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THE NEW LUXURY

Neue
Horizonte

Reich, und nun? 
Durch ein frisches 

Mindset mehr 
erreichen+

Über die Uhrenneuheiten  
des Jahres, den perfekten 
Roadtrip mit dem Jaguar  
F-Type an der Côte d’Azur 
und wie Hollywood die 
Superreichen kopiert

In 237 Tagen um die 
Welt – die ultimative  
Schiffsreise selbst erleben
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TITELGESCHICHTE  |  Neue Horizonte

Auf dem Weg  

nach vorn  

steht man sich  

manchmal  

selbst auf den  

Füßen – eine 

Bestands- 

aufnahme  

und eine  

Anregung zum  

Andersdenken.
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TITELGESCHICHTE  |  Neue Horizonte

Mind set?d
Von den Jungen lernen 
heißt bereit für Neues 
sein. Eine Generation 

an reichen Visionären  
ist angetreten, mit 

dem Ziel, Geld mit Ge-
wissen zu verbinden, 

um die Welt zu verän-
dern. Und das ohne  

erhobenen Zeigefinger.

TEXT Bettina Wündrich
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SPIT ZMARKE  /  Thema Geschichte

Mind set?
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t?set?

Reset!

s

35Juni 2023 35

91JRR2302140.pgs  17.05.2023  18:58    

R
R

_
2
2
3
_
0
3
4
_
H

o
ri

zo
n

te
E

s
s
a
y
 a

n
k
.G

m
u

n
d

n
e
r 

L
o

d
g

e
,M

.F
ri

e
s
.P

o
lo

, 
1
  



G
Geld allein macht nicht glücklich. Klar, weiß 

man. Auch die Milliardäre der letzten 15 Jahre, 

die aus dem Nichts technologische Imperien 

wachsen ließen, gigantische Börsenwerte und 

Privatvermögen schufen, waren angetrieben von 

Ideen – und nicht von der bloßen Vorstellung, ein-

mal die Forbes-Liste anzuführen. Ihr Wille, das 

scheinbar Unmögliche menschenmöglich zu ma-

chen, trägt sie auch heute noch in eine Welt von 

morgen, ins Uni- oder Metaverse: Elon Musk be-

!ndet sich auf dem Highway ins All. Und wenn 

seine SpaceX-Rakete schon wieder explodiert ist 

– sei’s drum: Immerhin konnten wichtige Daten 

gesammelt werden, um das größte Transport-

shuttle der Raumfahrt zu bauen – Kollateralscha-

den als Wachstumsstrategie. Mark Zuckerbergs 

Metaverse ist zwar ebenfalls abgestürzt, an der 

Börse – aber trotzdem wird es diese eigenständige 

digitale Welt, in die sich Unternehmen einkau-

fen, in zehn Jahren geben, sagen Experten. 

Aber ist die Art und Weise, wie sich die Innovato-

ren der Nullerjahre präsentieren und wie sie ihr 

Scha"en ausrichten, überhaupt noch zeitgemäß? 

Irgendwie haftet dem Image der Tycoons etwas 

Unkorrektes an – wie einem dicken Nerzmantel, 

der zwar wärmt, mit dem man aber nicht so ein-

fach durch die Berliner Innenstadt laufen könnte. 

Mark Zuckerbergs Mutterkonzern Meta steht 

 immer wieder wegen illegaler Absprachen vor 

 Gericht. Die 500-Millionen-US-Dollar-Yacht, die 

Je" Bezos jüngst zu Wasser ließ, befremdete als 

umweltschädlicher Größenwahn. Und dass Elon 

Musk weniger Steuern zahlt als ein Kioskbesitzer 

in Uganda und außerdem mehr CO2-Emissionen 

verursacht als eine Million Durchschnittsmen-

schen – laut einer Studie, die Oxfam zum Welt-

wirtschaftsforum 2023 verö"entlichte –, vermit-

telt den Eindruck: Die Helden von einst sind zu 

Antihelden von heute geworden. Die, die zu vie-

lem bereit waren, konnten in den letzten Jahren 

Die Helden 

            von einst  

      sind zu 

Antihelden 

    von heute 

  geworden. 
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sehr viel Geld machen: mit Kryptowährungen, 

mit smarten Start-up-Ideen oder wie die Karda-

shians auf Social Media. 

Die Folge des schnellen Reichtums: In den USA 

hat sich das Wohlstandsgefälle von 1989 bis 2016 

mehr als verdoppelt. In den vergangenen zwei 

Jahren verzeichnete das reichste Prozent der 

Welt fast doppelt so viel an Vermögenszuwachs 

wie die übrigen 99 Prozent zusammen. Wer da 

heute als Milliardär so tut, als lebe er in einem 

Vakuum und als gingen ihn die Krisen dieser 

Welt nichts an, verkennt die Zeichen der Zeit. 

Geld, Gewissen und neue Aufgaben, das be-

schreibt den Mindset-Wechsel vieler Reicher 

– sogar quer durch die Generationen: Es ist 

noch kaum ein Jahr her, dass der damals 

83-jährige Yvon Chouinard all seine Anteile 

an seinem Premium-Bekleidungsunterneh-

men Patagonia gemeinnützigen Stiftungen 

übertragen hat, die unseren Planeten retten 

wollen. Früher hatte Chouinard nichts da-

bei gefunden, mit Umweltbewusstsein und 

dazugehörigem Marketing reich zu wer-

den, ja, er kokettierte sogar damit. Heute 

verbindet er seinen Verkauf auch mit Ka-

pitalismuskritik – oder positiv gewen-

det: mit einer Vision von einer besse-

ren, demokratischeren, gerechteren 

Welt und einer für alle Menschen bewohnbaren 

Erde. „Ho!entlich wird dies eine neue Form von 

Kapitalismus beein"ussen, die am Ende nicht zu 

ein paar reichen und einem Haufen armer Men-

schen führt“, so Chouinard zur New York Times. 

Auch bei den jungen Erben im deutschsprachigen 

Raum #ndet gerade eine Verschiebung im Mind-

set statt: Millionärserben aus Deutschland, Ös-

terreich und der Schweiz gründen Chatgruppen 

und Clubs, in denen sie sich austauschen. Ziel des 

Engagements: soziale Ungerechtigkeit zu verrin-

gern. Dahinter steckt auch der Wunsch, es anders 

zu machen als die vorherige Generation: Zwei 

Drittel der sehr Vermögenden in Deutschland ha-

ben ihr Geld durch Erbschaften erworben – Geld, 

das Familienunternehmen durch Kriege, Wäh-

rungsreformen anhäuften und vor dem Fiskus 

retten konnten. In der jungen Erbengeneration 

geht es nun um Ethik und Moral, sogar um Red-

lichkeit. Die BASF-Erbin Marlene Engelhorn, 31, 

ist das radikale, anarchistische Sprachrohr der 

Initiative taxmenow, die sich für mehr Trans-

„LUXUS WIRD LEISE“
Prof. Dr. Fernando Fastoso besetzt an der Hochschule 

Pforzheim den ersten Lehrstuhl für Markenmanagement 

für Luxus- und High-Class Marken.

Prof. Dr. Fastoso, welche 

Veränderungen beobachten 

Sie im Luxussegment? 

Haben Sie schon mal von 

„leisem“ oder „lautem“ Luxus 

gehört? Laut ist das, was der 

Soziologe Thorstein Veblen in 

seinem Buch Theorie der 

feinen Leute schon 1899 pos-

tuliert hat: Geltungskonsum 

und ö!entliche Zurschau-

stellung von Reichtum, um 

sich in der Gesellschaft zu 

positionieren. „Leiser“ Luxus 

ist sophisticated – er ist ver-

knüpft mit Selbstdarstellung, 

also damit, wie ich mich 

selbst sehe. Er ist etwas nach 

innen Gerichtetes. Was man 

aber heute beim Betrachten 

großer Luxusmarken fest-

stellen kann, ist, dass diese 

Dichotomie in der Kommuni-

kation von Luxus nicht mehr 

so anwendbar ist.

Sondern? 

Die Wissenschaft hat es noch 

nicht so erforscht, aber viel-

leicht tri!t es der Begri! 

„Neo Luxury“ ganz gut: ein 

maßvoller expressiver Luxus, 

der entspannt ist und nach-

haltig, also nicht mehr primär 

auf Genuss ausgerichtet. Es 

ist ein nicht ausgrenzen der, 

inklusiver Luxus, variabler 

im Kundenpro#l. 

Was bedeutet „inklusiver 

Luxus“ konkret?

Die Marken engagieren sich 

für Bereiche, die außerhalb 

ihrer Herkunft liegen. Damit 

zeigt man, dass man in der 

Luxuswelt nicht in einem 

Vakuum steht, sondern ver-

steht, dass es globale Heraus-

forderungen gibt, die wir  

alle lösen müssen: beispiels-

weise Umweltverschmut-

zung, Kinderarmut, Dis-

kriminierung von Frauen. 

Balenciaga zum Beispiel 

 engagiert sich beim World 

Food Programme, Gucci hat 

Initiativen in Indien und 

bildet Frauen aus sehr armen 

Verhältnissen zu Kunsthand-

werkerinnen aus, Burberry 

engagiert sich gegen Kinder- 

armut.

Wo kann Luxus künftig neue 

Horizonte erö!nen?

Exklusivität und Inklusivität 

können nebeneinander exis-

tieren. Auch wenn das erst 

mal di$zil klingt – ein Krite-

rium für Luxus ist ja das 

Exklusive. Aber Nachhaltig-

keit und Exklusivität schlie-

ßen sich eben nicht aus. Ich 

begrüße diese Entwicklung, 

denn sie zeigt, dass Luxus ein 

Bewusstsein hat, für das, was 

in dieser Welt vor sich geht. 
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parenz und für ein 

„starkes und gerech-

tes Steuersystem“ 

einsetzt. Engel-

horn, die einen 

österreichischen 

und deutschen Pass 

hat, musste von ihrem zweistel-

ligen Millionenbetrag keinen 

Euro versteuern. Dass Reichtum 

so ungleich verteilt ist und dass 

die Gesetze dies auch zementieren, 

!ndet sie zutiefst undemokratisch.

Über 60 Millionäre im deutsch-

sprachigen Raum fordern die 

Besteuerung von Millionen-

vermögen und suchen dabei 

den ö"entlichen Diskurs. 

Auch Antonis Schwarz, 34, 

Erbe der 2006 verkauften 

Schwarz Pharma, ist dabei 

und spart nicht mit großen 

Worten: Er will „die großen 

Probleme der Zeit anpacken“ 

und hat bereits die Partei der 

Grünen mit einer halben Mil-

lion Euro unterstützt. Interes-

sant ist, dass sich bei der jun-

gen Erbengeneration Selbstbewusstsein mit 

Selbstzweifeln paart. Sie sprechen auch von dem 

gesellschaftlichen Druck, der auf ihnen lastet: 

Verena Bahlsen, zuletzt Chief Mission O#cer im 

familiären Kekskonzern, warf vergangenes Jahr 

das Handtuch. Denn: Um sich neue Wege und 

eine zeitgemäße Erneuerung der Marke auszu-

denken, braucht man starke Nerven, auf Linked-

In berichtete die damals 29-Jährige von Panikat-

tacken und Angstzuständen. 

Antonis Schwarz’ Kapital ist die Bildung von Kopf 

und Herz, das Heraustreten aus dem Elfenbein-

turm – die Jungen kleben nicht mehr am Erbe. Er 

legt sein Vermögen in Impact Investments an: 

nachhaltige Geldanlagen mit direkten und nach-

weisbaren positiven sozialen und/oder ökologi-

schen Wirkungen. Außerdem hat er die Guerrilla 

Foundation mit ins Leben gerufen, die Aktivisten 

unterstützt, die auf eine grundlegende System-

verbesserung in ganz Europa hinarbeiten. 

Lässt sich Aktivismus mit Luxus vereinbaren? 

Nun: Glaubwürdigkeit ist eine gute Währung. Die 

jungen Erben wissen, was sie tun. Scott Wempe, 

26, der mit seiner Schwester Chiara Anfang 2022 

an die Spitze des Hamburger Luxusimperiums 

rückte, will gegen Chancenungleichheit vorge-

hen, er engagiert sich im Netzwerk Chancen und 

will bei dem Uhren- und Schmuckunternehmen 

die Potenziale von Menschen unterschiedlicher 

Herkunft nutzen.

Aber auch wenn die Jungen die Machtstrukturen 

ihrer Väter brechen wollen – was sie mit den Pa-

triarchen eint, ist der starke Gestaltungswille 

und die Vision von etwas Großem. Das ist wohl in 

der Unternehmer-DNA verankert. Während sich 

die Alten ihre Mails zuweilen noch ausgedruckt 

von der Sekretärin vorlegen lassen, sind die Digi-

tal Natives längst raus aus der Bubble und mit der 

Welt verbunden – was nicht nur den Blick für das, 

was man verändern kann, schärft, sondern auch 

neue Horizonte entdecken lässt. Hinzu kommt: 

Geld zu haben gibt nur begrenzt Antwort auf die 

Frage, wer man denn als Mensch ist. Manch jun-

ger Unternehmer, der in den letzten Jahren durch 

geschicktes Investieren sehr viel Geld machen 

konnte und zu einem guten Zeitpunkt seine An-

teile lukrativ verkauft hat, stellt sich jetzt die Fra-

ge, was das Leben sonst noch so bietet an Erfah-

                Luxus  
kommt nie aus
   der Mode. 
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MARLENE ENGELHORN 
Die BASF-Erbin hat ange-
kündigt, dass BASF bis 2050 
klimaneutral sein wird, und 
setzt sich dafür ein, dass das 
Unternehmen führend in der 
Kreislaufwirtschaft wird.

ANTONIS SCHWARZ 
Der Erbe des Schwarz-Phar-
ma-Vermögens setzt sich für 
höhere Unternehmenssteuern 
und Umweltschutz ein. Drei 
Milliarden Euro brachte der 
Verkauf der Firma im Jahr  
2006 der Familie.

VERENA BAHLSEN 
Die Erbin des Keksimperiums 
machte das Andersdenken 
salonfähig: 2018 stieg sie in 
die Geschäftsführung auf, 2022 
gab sie öffentlich alle Posten 
ab, um eine Zeit „skandalös 
unproduktiv“ zu sein und sich 
sozialen Projekten widmen zu 
können.

REICH, WAS NUN?
Die kommende Erbengeneration will vieles anders  

machen als ihre Eltern. Nachhaltigkeit und Verantwortung 

sind die Themen. Wer sind die Andersdenker?rungen, die auf andere Art bereichern: vielleicht 

sich der Natur näher fühlen, an einem entlegenen, 

unberührten Fleck der Erde etwas ästhetisch 

Schönes, Unvergleichliches scha!en.

„Früher wusste der Mensch, was er soll“, beobach-

tete der große Neurologe, Psychiater und Begrün-

der der sinnzentrierten Existenzanalyse Viktor 

Frankl. Heute, in einer multioptionalen Welt, 

gebe es nur die Frage nach dem, was er (sich leis-

ten) könne. Frankl war der Meinung, dass jeder 

Mensch für sich einen Lebenssinn "nden müsse, 

sonst verzwei#e er. Übrigens: Schon das reine Su-

chen nach Sinn, das Experimentieren mit Ideen, 

sei sinnstiftend. Unser zuverlässigstes „Sinn-Or-

gan“ sei allerdings immer noch unser Gewissen.

In der westlichen, religionsfernen Gesellschaft 

könnte übrigens auch die Ästhetik der Dinge eine 

der wichtigsten Antworten auf die Frage, wofür es 

sich zu leben lohnt, sein – das behauptet jedenfalls 

der Kultursoziologe Andreas Reckwitz. Ethik und 

Ästhetik gingen dabei eine Allianz ein: Die Dinge 

sollen in der neuen Moderne nicht nur schön, son-

dern auch gut sein. In seinem ersten Bestseller 

schrieb Reckwitz von der Gesellschaft der Singu-

laritäten: Dinge, Ereignisse, Medienformate sei-

en heute erfolgreich, wenn sie als einzigartig an-

erkannt würden. Was erklären könnte, weshalb 

die Luxusindustrie so gut durch die Krise kommt: 

LVMH, Hermès, Moncler legten auch im Juli 2022 

starke Wachstumszahlen vor, Modeunternehmen 

wie Versace, Jimmy Choo und Michael Kors hoben 

selbstbewusst die Preise an: Luxus kommt nie aus 

der Mode. 

Die Werte der jungen Millionärsunternehmer 

spiegeln sich übrigens in den Bedürfnissen der 

jungen Luxuskonsumenten, die da sind: „Ge-

schichten statt Produkten, Wissen statt Besessen-

heit, Gemeinschaft statt Masse, Partizipation und 

Erfahrungen statt Beobachtung“, so das Fazit ei-

ner Befragung über den Luxusmarkt 3.0 der Bos-

ton Consulting Group und Highsnobiety von 

4000 Konsumenten. Im Mindset der jungen 

Luxury Consumer spielt das Wir eine grö-

ßere Rolle als hedonistischer Individualis-

mus, und der Wert von Luxus bemisst sich 

auch durch eine nachprü$are Historie, je 

nachhaltiger und inklusiver sich Luxus 

gibt, desto glaubwürdiger ist er. Auf zu neuen 
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ANGEKOMMEN 
Die Nähe zur Natur 
ist nur ein luxuriöser  
Aspekt der  
Gmundner Lodge.

T ITELGESCHICHTE  |  Neue Horizonte

„BLOSS NICHT STÄNDIG IM BÜRO SITZEN“
Rennfahrer, Gründer und nun Besitzer von Gmundner Keramik und einer Luxus-Lodge in Namibia.

Markus Friesacher, der 

48-jährige Unternehmer, war 

bis Ende der 1990er-Jahre 

Rennfahrer in der Formel 3. 

Dann gründete er ein Tank-

stellenimperium, kaufte an-

schließend die Traditions-

marke Gmundner Keramik 

und betreibt heute noch eine 

nachhaltige Luxus-Lodge in 

Namibia. 

Wie erklärt sich Ihr un-

gewöhnlicher Lebenslauf?

Ich war vor 22 Jahren zum 

ersten Mal in Namibia und 

war begeistert – von der 

Natur und nicht zuletzt der 

Lebensfreude der Menschen, 

denen das pessimistische 

Neiddenken, wie wir es hier 

teilweise haben, fremd ist. 

Mit 25 Jahren beendeten  

Sie Ihre Karriere als Renn-

fahrer. Warum?

Ich hatte nicht mehr die  

Motivation, und da muss  

man sich selbst in die Augen 

schauen und die Konsequen-

zen ziehen – gilt für alles im 

Leben.

War das so leicht, wie  

das klingt?

Wenn man etwas beendet, 

das man mit Leidenschaft 

macht, dann sind die ersten 

sechs Monate hart. Aber 

irgendwann kommt das 

Nächste, das dich motiviert, 

und dann ist das Alte 

vergessen.

Sie haben nach der Karriere 

als Rennfahrer ein Tank-

stellen- und Autohofnetz 

aufgebaut, bevor Sie Gmund-

ner Keramik übernahmen 

– und nun die Lodge. Wie 

lautet Ihr Ratschlag?

Du musst deine Kontakte 

p!egen. Das kannst du nicht, 

wenn du ständig im Büro 

sitzt. Ich gehe mit o"enen 

Augen und ohne Scheu-

klappen durch die Welt und 

schaue über den Tellerrand 

hinaus. So entstehen Ideen 

für neue Geschäftsfelder. In 

Salzburg wohne ich mit mei-

ner Familie auf einem Selbst-

versorger-Bauernhof, und 

während der Pandemie hatte 

ich den Gedanken, so etwas 

auch in Namibia zu gründen.

Was für eine Befriedigung 

gibt Ihnen die Lodge?

Zum einen, dass wir völlig 

nachhaltig arbeiten. Wir 

haben eigene Solarenergie, 

haben unsere eigene Wasser-

versorgung mit Kanalsystem, 

betreiben unsere eigene 

Landwirtschaft. Und ganz 

besonders, dass wir Arbeits-

plätze für 55 einheimische 

Mitarbeiter gescha"en 

haben, die mit ihren Fami-

lien auf der Farm leben und 

kostenlos versorgt werden.

Würden Sie denken, dass es 

die nachfolgende Genera-

tion leichter hat?

Nein, die jungen Menschen 

tun mir leid, weil sie kaum 

etwas anderes als soziale Me-

dien sehen. Da geht der Biss 

verloren. Ich habe von mei-

nen Eltern keine #nanzielle 

Hilfe bekommen, das hat mir 

nicht geschadet.
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